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Vom Main, vom 30 8 
Oeffentliche Blatter theilen den Entwurf ei⸗ 
ner landſtaͤndiſchen Verfaſſung für Chur beſſen 
mit, der aber von den Landſtaͤnden nicht ans 


genommen wurde. „Weil die Majorität, beißt 
es daſelbſt, mehr an die Wiedererlangung ih⸗ 
rer Privilegien und Vorzüge, als an die Me⸗ 
gruͤndung der Wohlfahrt des Landes dachte, 
und ſich dieſem gemäß. betrug, fo kam die Sa⸗ 
che nicht zu Stande, fo ſehr es doch nötbig 
geweſen wäre, ſich auf die Zukunft zu ſichern. 
Der Landtag ward, wie brkannt, aufgeloͤſt. 
Ein unpartheiſcher Beurtheiler der Churheſſi⸗ 
ſchen Landtagsver handlungen wird geſteben 
daß die Landſtaͤnde ſehr uͤbel gethan 
baben, dieſen Verfaſſungsentwurf nicht unbe, 
dingt anzunehmen, da ſie denſelben in Zukunft 
immer hätten verbeſſern koͤnnen 7. 

In Cburbeſſen wird die Leibbuſaren⸗Eska⸗ 
deon, die bisher in einzelnen Kommando's der 
wi zur Landesſicherbeit diente, en 50 ber⸗ 

abgefeht, weil nun Land» Dragoner, deren je⸗ 
der monatlich 7 Thaler 6 Gr. erhält, die Mi⸗ 
litair⸗Polizei ausüben. 7 — 

Wien, vom 28. Dezember. 
In unſerm neuen Hofkalender heißt der Prinz 
von Parma bloß: Franz Joſeph Karl Durchs 
laucht; ſein ehemaliger Hauptname „Napoleon“ 
iſt vergeſſen. 

Von Seiten der Nationalbank wird ange; 
zeigt; daß von den bis zum 21. Dezember in 


Papiergeld geleiteten Aktien⸗Einlagen die Zin⸗ 


85 mit 2 ein halb Proz. ausgezoblt werden 
ollen. & 
Die Faiferin bat dem Scannen, und 


” 


"Binden Fufliut, jedem 2000 Gulden zur Ay 8 
ckung der dringendſten Erforderniſſe, aus ſah⸗ 
len laſſen 

Unſer Magiſtratsbeamte Roſſi bat aus dem 
Ertrag ſeines „Denkbuchs für Fuͤrſt und Va, 
terland“ den durch den Krieg verungluͤckten Bes 
wohnern der Gegenden von Kulm und Toͤp⸗ 
litz, bereits 1,000 Gulden und 35 Dukaten 
zugewandt, 

Unter den bier zur Schau ausgeſtellten Neu⸗ 
jabrs⸗ Billetten zeichnen ſich vorzuͤglich die mit 


vielem Kunſtfleiß und Aufwand verfertigten, be? 


ſonders ſchoͤn emaillirten Gold» und Silber⸗ 
ſtoff⸗Billette, vor allen aber die ganz neu er⸗ 
fündenen Florentiner Strob⸗ Billette aus, wel⸗ 
che mit bewundernswürdiger Zartheit verfertis 
get find, 

Nach Berichten aus Konſtantinopel läßt der 
Sultan jeden der beiden Seeräuberſtagten Al⸗ 
gier und Tunis eine Korpette zum Geſchenk 
ausruͤſten. 

Paris, vom 23. Dezember⸗ 

Für das Jahr 1815 betrug die Brutto⸗Ein⸗ 
nahme, welche die LotterleElnnehmer lieferten 
32,074,443 Fr., der Betrag der Looſe aber 
21,459.02 Fr., von denen 416,036 Fr. nicht 
abgefordere wurden. Die Verwaltungskoſten 
mit 3,188,856 Fr. abgerechnet, belief ſich alſo 
das reine Staatseinkommen von der Lotterie 
auf 7,844,051 Fr. 

Das Journal de Paris enthält einen befti⸗ 
gen Artikel gegen Chateaubriand, worin man 
ihm nicht undeutlich zu verfieben giebt, er ſey 
ein Narr, der ſich für fremde Zwecke aufopfere, 
der 5 wie der Kater brauchen laſſe, die Kor⸗ 


7 


£ 


=, toffeln aus dem Feber zu holen, und der feine batte den ihr von der Direktion des Franzöſt⸗ 


letzte Schrift nicht einmal allein geſchrieben ſchen Theaters erteilten Relſe⸗Urlaub eigen, 
JV mächtig um 2 Monate üöberſchritten; es wur: 
Die Abgeordneten, die dem heurigen Gottes de ihr daher eine Geldſtrafe von 8000 Fr. 


dieſt, bei welchem für die armen Geifflichen ges auferlegt und eine Nebenpenſton von 1200 Fr. 


ſammelt wird, nicht perſoͤnlich beiwohnen koͤn⸗ entzogen, worauf Mile. Georgts⸗ ihre Eutlaſ⸗ 
nen, ſind erſucht worden, ihre wilden Beiträge fung verlangt bat. Kontraktmäßig aber muß 
dem Scheezmeiſter der Kammer einzuhändigen. fie noch ein Jahr beim Theater bleiben. 
Die Franzoͤſiſchen Ifraeliten nehmen in In Lille find wegen der Lebensmittel Unrus 


einer Druckſchrift, die ihnen durch das bür, hen geweſen. Erſt hingen die Soldaten, als 


gerliche Geſetzbuch zugeſicherten, im Jahre 1804 Zeichen der Noth, ihre Töpfe umgeſtörzt vor 


durch einen willkübrlichen Befehl Bonapartes die Fenſter, und beſtimmten dann willkübrlich 


aber wieder entzogenen bürgerlichen Rech⸗ den Preis der Lebensmittel auf dem Marktz 


te von neuem in Anſpruch⸗ 


l ö 5 das Volk folgte ihrem Beiſpiel, auch in den 
Geſtern zogen drei Batafllone der Schwei, Vorrathshaͤuſern, und die Obrigkeit verwoch⸗ 


zergarden bier ein, und, nachdem ſie von Mon- te nicht dem Unbeil zu ſteuern. Mehrere uns 
ſieur gemuſtert worden, weiter nach Ruelle. ſerer Landleute kauften in Belgien Lebensmit⸗ 


Am 1. Januar werden fie den Dienſt hier ans tel auf; zu Menin aber hinderten dies die Ein: 


treten. 5 i SE a wohner mit Gewalt, =>; er 
Der Biſchof von Ampklea hielt in St.„Sul⸗ General Woronzow bat den Schaden, den 


pice vor einer zahlreichen Verſammlung eine Rußiſche Truppen bei Gelegenheit einer Muſte⸗ 


pielten die u 


geweiht, 


große Weihe. Es wurden 23 Prieſter and 47 rung in der Gegend von Avesnes den Aeckern 
Diakonen geweiht, und 55 Seminariſten er- zugefuͤgt, mit 2778 Fr. verguͤtigt. b 
en Der Praͤfekt des Maas: Departementsens 
Zu Senlis wurde am ı3ten das Kloſter der pfieblt Bier aus Honig und Syrup zu brauen. 
Benediktiner, denen die daſige adliche Erzie⸗ Privatbriefe aus Spanien reden von einer 
hungsanſtalt anvertraut worden, feierlich ein- bevorſtehenden Zuſammenberufung der Kortes, 
Die Leichen der beiden Tanten des Koͤnigs, In Varcellona hat ein Kaufmann mit 3 
Mesdames Adelaide und Viktoire, find auf ei- Mill. Franks Bankerott gemacht. Dies erregt 
ner Koͤnigl. Fregatte von Venedig nach Tou⸗ um ſo mehr Auffehn, da Bankerotte in Spa, 


lon gebracht, und werden nun mit den gebuͤh⸗ nien überhaupt, und ganz beſonders in Bar⸗ 


renden Ebrenbezeigungen nach der Gruft von cellong ſehr ſelten finde. 


St. Denis geführt. Haris, vom 27, Dezember. 


r 
Dem Herrn Deſezes bat Se. Majeſtaͤt eine Des Feſtes wegen ſielen geſtern alle unſere 


reiche Doſe mit dem Portrait Ludwigs des Zeitungen aus, Die Chriſt⸗Meſſen wurden wie 


ſechszehntey zum Geſchenk gemacht, und dem gewohnlich, um Mitternacht, und unter gro⸗ 
Biſchofe von Mans die vormalige Abtei St, ßem Zuſtroͤmen des Volks gehalten. Die Prim 
Vincent überlaffen, um in dieſelbe das Semi, zen und Prinzeſſinnen blieben von Abends 10 


narium ſeine Dloͤceſe zu verlegen. Dieſes Ge, bis 1 Ubr früh in der Schloß kapelle. Eins 
baude diente ſeit 20 Jahren zu einer Militair⸗ unſerer Blätter bezeugt: daß man in allen 
Kaſerne, wurde auf des Königs Befebl ſchnell Kirchen den wahren Geiſt der Frömmigkeit 


zu einer geiſtlich en Pflanzſchule eingerichtet, in und Andacht bemerkt habe, was freilich bei 


welcher ſich dermalen 118 Seminariſten befin- dem guten Beiſpiele des Hofes nicht fehlen 
den, deren jeder ein eigenes Zimmer hat, koͤnne. EN, ERS 
Geſtern ſtörzte eine Tiſchlerfrau zwei ihrer Der Vorſchlag wegen der Schenkungen an 
Kinder aus dem dritten Stockwerk, und dann die Geiſtlichkeit iſt von den Abgeordneten ge⸗ 
ſich ſelbſt nach. Die Kinder waren gleich tobt. nehmigt. Herr Delaunay empfahl vergeblich 
Die Unglückliche ſtillte noch, und fol durch ei⸗ Maaßregeln gegen Deſtamente, die auf dem 


5 


gen, in Wahnſinn gerathen ſeyn, und hat durch gemacht würden, +, g 


den Fall nur den Arm zerbrochen General Savary iſt abweſend zum Tode ver- 
Die geſeierte Schanfpielerin Mlle. Georges uriheilt. Aus den Akten des Kriegsdeparte, 


die wenigſtens allgemein gewuͤnſcht wird. 


ne Milchverſetzung, die ihr ins Gehirn geſchla, Sterbebette und auf Antrieb der Beichtvater 


/ 


ments kaun man ihm nichts beweiſen, weil Ge⸗ 
neral Lobau vor der Uebergabe von Paris ei⸗ 
nen großen Theil derfelben verbrennen laſſen. 
Ein unter Fouches Papieren gefundenes Ems 
pfehlungsſchreiben für den Or. Renoult aber, 
führe dieſen Hausarzt Savarp's als den Mann 
an, der den Brieſwechſel nach Elba beſorgte. Als 
lein das Schreiben iſt nicht unterzeichnet, und 
wird Savary nur von den Kunſtverſtändigen 
beigelegt. Seine Frau, die mit ihten beiden 
Töchtern dem Anfang der Sitzung beiwohnte, 
will aber das Schreiben nicht anerkennen, und 
Rengult von dem Briefwechſel nach Elba nichts 


wiſſen. Ge \ x 

Im Johre 1815 haben unſere Zoͤlle 41,571,789 
Franken eingetragen; davon Bordeaaup die ſtaͤrk⸗ 
ſte Summe gab, 9,800,000, Rouen 9,88 000 
Marſeille nur 5 Millionen. Die Verwal⸗ 
tungskoſten machten 18.680, 149 Fr., fo. daß 
nur 22.881,640 Fr in den Schatz kamen. 
General Revel der im vorigen Jahre den 
ffandatamrın Prozeß mit feiner Frau, jetzigen 
Graͤfin Luxburg batte, verlange Entſchaͤdigung 
für die Verfolgungen, die er von den Verbün⸗ 
deten bei ihrem Einzuge in Hamburg erlitten, 
wo er ein Geſchaͤftsblüreau hatte, geplündert 
und nach Rußland gefuͤbrt worden ſey. 

Sir Sidney Smith macht bekannt, daß alle 
in den Barbarei befindliche Chriſten⸗Sklapen 
ausgeliefert wären, ſchlaͤgt jedoch Maaßregeln 
vor, denjenigen, die ſich ins Innere von Afri⸗ 
ka geflüchtet 7c, die Freiheit zu verſchaffen, 


wobei er jedoch eingeſteht, de 


als die kohen Barbaresken. f 
Einige unſerer Blatter wollen wiffen, die 
Kaſſerin des Ge fan ges. (Catalani) ſey 
bier angekommen, werde aber, bis fie ein Kon, 
zert zum Beſten der Armen eingeleitet, das 
Inkognito beobachten. (Am 18. Dezember hat 
fie noch in Mailand geſun gen.) 
VvVermiſchte Nachrichten 
Bereits im vorigen Jahre hat die Kirche 
der Louiſenſtadt zu Berlin, durch die Gnade Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs, ſtatt ihrer ehemaligen 
engen boͤlzeruen und verfallenen Einfaſſung, 
ein zwar nur einfaches aber geſchmackpolles 
Und dauerbaftes Schutzgitier von größerem 
Umfange, aus gegoffenem Eiſen, alſo ein eben 
ſo, zierendes als bleibend nuͤtzliches Blumenbee⸗ 
te angelegt, um Augen und Herz zu erquicken, 
und zugleich der Verewigten, nach welcher die 
Kirche benannt iſt, der edlen Fuͤrſten, die ſelbſt 


N — 


stiften a : i 
„Des Königs von Preußen Maj. hat dem 


die Fürſten im 
Ingern ihre Leute viel menſchlicher bebandeln, 


HAN 


Mann von bedeutendem Ruf. — 


fein füblende Freundin der fhönen Natur, ber 
ſonders der im Blumenſchmuck gekleideten Ras 
tur, war, ein jahrlich in jugendlicher Sch oͤn⸗ 
beit ſich wieder erneuendes Denkmal zu 


Rath Luͤders in Altenburg, für die, mit guäs 
digſter Genehmigung geſchehene Dedication der 
Fortſetzung ſeines Werkes; „Frankreich und 
Rußland“ die große goldene Medaille, mit ei⸗ 
nem huldvollen Schreiben, uͤberſendet⸗ 2 

Nach Briefen aus Hannover ſoll die 
dung einer Geſandtſchaft nach Rom, wegen der 


- Erklärung des Pabſtes; daß er über Deutſche 


kirchliche Angelegenheiten, erſt mit dem Buün⸗ 
destage zu unterhandeln wünſche, aufgeſcho⸗ 
ben worden ſeyn. E : 


Im Hanndͤvelſchen fol auch im neuen Jah⸗ 


re mit der Erhebung der Steuern nach dem 
bisherigen Fuße noch fortgefahren werden, bis 
die eheſtens zu erlaſſenden Verordnungen ein 


anderes feſtſetzen. 


Batavia iſt am 19. Auguſt 1816 wirklich 
den Niederlanden eingeräumt. 

In Norwegen iſt die Geiſtlichkeit angemik 
ſen, den Einwohnern ſparſamen Gebrauch des 
Getreides zu empfehlen, weil auf dieſe Weiſe 


der Mangel vielleicht werde verhütet werden 


koͤnnen. 


e auf St. 
a (Sorejegung.) 8 
Ich kenne, erwiederte Bonaparte, nur einen 
einzigen Arzt, der ſich auf Erkennung der 
Krankheiten ganz unvergleichlich, gleich ſam uns 


Donapart Helena. 


fehlbar, verſtand, der erkannte den Sitz und 


die Natur des Uebels immer⸗ gleich auf den 


erſten Blick. Der Mann hieß Dübos, aber 


unbegreiflicher Weiſe wußte er kein Rezept zu 
verſchreiben, und praktiſirte deshalb, auch 
nicht, J 
In Egypten, bob ich an, hatten Sie einen 
überaus geſchickten Wundarzt bei ſich, Namens 
Serrh. „Ja, verſetzte Bonaparte) im Felde 
und beim Lazarethweſen wußte er ganz vor 


trefflich Beſcheid, aber doch hatte ich noch an⸗ 


dere um mich, die, in wiſſenſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht, weit hoher ſtanden. Zum Exempel Per⸗ 
ch, ſagte ich, der am Morgen der Bataille 
von Auſterlitz zu Ihnen ſtieß, das war ein 
5 „Woher wif⸗ 
fen Sie, ſagte Napolson und hier funkelten 
feine Augen, woher wiſſen Sie, daß er gera⸗ 


Abſen⸗ 2 


7 


FRE am Morgen der Schlacht von Auſterlitz bei 


mir anlangte?“ Das hab ich, erwiederte ich, 


ſten Klaſſe gehören. — 


entweder in Serry's Buch geleſen, oder ges 
ſprächsweiſe vom General Bertrand gehoͤrt. 
Bonaparte führ nun fort; „Ich gedachte in 


= Frankreich die Wundaͤrzte in drei Klaffen zu⸗ 


theilen. Ich babe die Chirurgie immer ſebr 


in Ehren gebaften, denn es iſt eine Wiſſen⸗ 


ſchaft, die mannichfaltige Kenntniſſe erfordert, 
Ein Wundarzt muß neben ſeinem Studie auch 
ein gruͤndlicher Anatom, Chemiker, Botaniker 
und ein praktiſcher Arzt ſeyn. 
neteſten Manner Ibres Fachs ſollten zur Er; 
; Wie wollten Sie 
denn die ausfindig gemacht baben? fragte ich; 


„An ihren Ruf, an ihren Einkuͤnften und an 


N 


ſen ſeyn ſollen.“ 8. g 
8 dee ch, wie bei uns in England, ſebr 


des Feindes bald entdecken. 


der Rolle, die fie gecpielt batten, würde ich 


fie erkannt baben“ verſetzte Bonaparte, — Das 
möchten doch wohl nicht untrügliche Kengzei⸗ 
chen des Verdienſtes ſeyn, entgegnete ich, wie 
mancher bochperdiente Mann lebt, unerkannt, 
in der Dunkelheit. „Nun die mögen immer 
in der Dunkelbeit bleiben, erwirderte er, denn 
ſie taugen gemeiniglich nicht fuͤr das Licht. 
Sehen Sie nur, wenn ich mir aus ihrer Flow 
te einen Chirurgus ausſuchen follte, würde ich 
nicht ehe den Schiffs⸗Chirurgus des Northum⸗ 
berland, als den Chirurgus der klanen ne 


benber ſegelnden Brigg wählen?“ Da liefen 


Sie doch Gefahr, einen Feblgeiff zu thun, 
fagte ich. — „Nein, nein, nein, ein Mann 
in dem etwas ſteckt, der wird ſich in allen 
Verhältniſſen des Lebens empor zu arbeiten 
wiſſen. Glauben Sie mir, ich würde bei mei⸗ 
ner Art zu urtheilen, im Durchſchnitt ganz 
richtig verfahren haben. Die beiden erſten 
Klaſſen hätte ich mit Äußere. Ehre bekleidet, 
die dritte Klaſſe hingegen haͤtte nur aus einer 
Art von Handlangern beſtehen und nur zu 
ganz untergeordneten Dienſtleiſtungen zugelaſ⸗ 
Da würden Sie alſo, er⸗ 


renge Prüfungen eingefübrt haben. „Aller, 
158 5 ſagte er, allerdings. Ich vergleiche, 
fubt er fort, einen Arzt mit einem General. 
Gleich dieſem muß jener Beobachtungsgabe, 
Urtheilskraft und einen ſcharfen Blick baben; 
dann wird er die Stellung und die Staͤrke 
Das verſtand 
Dektor Duͤbos auf ein Haar, aber auch 


nicht ein Haarbreit mehr! Ein geuͤbter Prak⸗ 


tiker wird nicht mehr Gewalt anwenden als 


eben noͤthig iſt, den Feind aus ſeiner feſten 


Die ausgezeich⸗ 


Stellung zu vertreiben, aber ja nicht mebr, 
ſonſt moͤchte die Zitadelle, in welcher er ſteckt, 
beſchaͤdigt werden, und das wird geſcheben, 
wenn z. B. mehr Mercurius gegeben wird, 
als nur zur böͤchſten Noth erfordert it — ich 
meine den Herrn Doktor Sangrado.“ — Es 
wundert mich außnehmend, ſagte ich bei dieſer 
Gelegenheit daß Sie, General, in ihren tha⸗ 
tenpollen ſteis wech ſelden vebensumſtaͤnden gleich⸗ 
wobl immer fo geſund geblieben find: „Ja, 
-erwiederte er, ich bin ohne Ausnahme wunder 
barlich geſund geweſen. Ats meine Armee in 
Italien eine geraume Zeitlang in der Nach bar⸗ 
ſchaft von Moraſten kampirte und es eine un⸗ 
gebeure Menge Fieber Kranken gab, blieb ich 
ganz unangefochten. Gar viel rechne ich frei⸗ 
lich auf meine große Maͤßigkejt und Enthalt⸗ 
ſamkeit; ich berechnete meinen Appetit immer 
nach Maaßgabe meiner Verdauungskraft, und 
dabei fehlte es mir nie an Bewegung, wahr⸗ 
lich, für Leib und Seele nicht.“ — Nach Ib⸗ 
rer Ruͤckkehr aus Egypten ſollen Sie aber doch 
kränklich geweſen ſeyn. „Ich war mager ge⸗ 
worden, und batte einen recht hartnäckigen 
Huſten, von dem half mir aber Corviſart und 
zwar durch Spaniſche Fliegen auf der Brufk“ 
— Sie haben ja aber damals auch mit einem 
Hautausſchlag zu ſchaffen gehabt? Wenigſtens 
ſagt das Ihr Freund Goldfmith, „Ja, ers 
wiedete Bonaparte, Sie ſollen Hören“ Cund 
in meinem Leben werde ich nicht vergeſſen, auf 
was fuͤr eine originelle Manier er mir dieſe 
Anekdote erzaͤhlte.) „Bei der Belagerung von 
Soufon kommapdirte ich in einer kleinen Bars 
terie, die nur mit zwei Stuͤcken Geſchuͤtz bes 
ſetzt war. Eins von ihren (den Engliſchen) 
Kanonenbooten kam dicht an die Batterie ber⸗ 
an, und ſchoß eine Kugel binein, die zwei Ka⸗ 
noniere bart neben mir zu Boden ſtreckte. Ich 
ergriff auf der Stelle den La deſtock, der dem 
einen dieſer Kanoniere aus der Hand fiel, und 
der noch ganz warm war. Dieſer Kerl batte 
die Kraͤtze und ein paar Tage nach dieſem 
Vorgang fand ich mich davon angeſteckt. Ich 
brauchte einigemale Bäder und das Uebel der⸗ 
ging, fünf Jahre nachber aber brach es von 
neuem und mit grotzer Heftigkeit aus. Dieſe 
ganze Zeit uͤber mußte ſich das Gift im Blu⸗ 
te verborgen gehalten haben, Da wurden dann 
ernſtliche Mittel angewandt, die auch vollkom⸗ 
men wirkten, und ſeitdem babe ich nichts mehr 
davon empfunden.“ 5 8 
(Die Fortſetzung folgt.) - 
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